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Liebe Gemeìndel

Alle. die ihr höften. staunteu. Sie gerieten aLrßer sich. Und seire Mutter vcrstand nicht. Aber sie bervahrte all

diese Dinge in ihrcm Hcrzen. - Ich habe diese Sätze ein bißcherr herausgcrückl aus dern ganzerr l-ext. Es ist

rvje cine Grundnrelodie. und die ist giiltig geblieben bis heutc: Alle, dic von ihrn lrörer, staunen. l-assen wir

das bei uns ankonrnlcn: Es ist unser Teil. eine Weise, an ihn zu glauben, tlall rvir, von ihm hörend,

stâunen. Was ist das? Nicht Zrveifcl. Auch nicht einlach "ja, so ist es. Schlußjctzt", sondern ein seltsanes

Aufgelisserseil und Verharrcn vor ct\\'as WLlndelbarcrr. Und dann mag es gar gcsteigert rverden: außer

sich geraten. Man kann das rral so rebenher bctrachten und denken, clas Leben sei ernst und andcrs. Aber

rvenn rvir dann staurerd merken, daß das, r.vas da geschehen ist. heleindringen nöchte bis ìn den innersten

Nelv ttnsetcs Lebels, darrn rnacht es uns zittcrrr. Elinnenr rvir uns dararr, u,as wir in der Ostcrnacht gehöñ

haben: Er hat die Macht des'l-odcs gebr.ochen. Was l'ìast du denn roch Angst? Abct ich habe Angst und

Sorge. Urd nun da hinein: Íiören. Staunen und iast entseizt sein, außcr sich scin, ciann rruß ìch ja clen

Kornpaß nreines Lebens so völlig anders einstellen. Er drehl rnir alle Werte urìr. Das nreint "aLrßer siclt

geraten".

Uncl danr gar irr Stadiunr noch sein von lhn-noch-nicht-Erkennen: Wcr das biblische WoÍ kenlt, der

rveiß. bei "erkenrten" geht es urn Belufung. Noch nicht erkennelr: noch nicht verstaltclen haben, daß nicht wir

ihn zu besorgen haben. sondern daß er unseres Lebens Sorge iibcrnehmclr will als unser Flerr r¡nd wir trLrr

grade denr urs öffiten, also "ihn erkenner" solleu. Und auch rver r¡eint, ihrn;rãchst zu stehen durch Splache,

Erzìehung: die Mutter Jesu gar ist nicht ausgenomrnerì. Sie erkannte noch nicht. Sie wird ihn erke¡rnen. Wir

erkennen noch nicht. Wir rverden ihn erkennen, rvenn wir nur verharren hörend und staunend, und weun rvir

es zulassen, tl¿rß es uns anrührt. daß rvir ei¡r bißchen außer uns geraten môchten, wenn es dann und wann

aufblitzt. u,ie rvir ulrstellen sollteu i¡r aìler Wertungen unse¡es Lebens. Die Macht des'fodes ist gebrochen,

cJie Angst ist gebrochen. Ilofftung ist und Zuversicht als Grundmelotlie deines Lebens, Menschenkindl

Und dann noch. rvenn wir uns darin sehen und dan¡r der Mutter Jesu nachtun: Von ihr heißt es: Sie maclrte

nicht kurze¡t Schluß, Unsinn. Sie ließ es gelten, staunend, außer sich, und sie bewahrte all diese Sache in

ihrem Flerzen. Das ist es, was am Ende uns bleibt: Wir bervahren dìes ganze Wunder in unsern Herzen.

Solchelafi rvird hier heute unser Glaube, die Möglichkeit zu glauben, beschrieben:
hörcn. was da gesclrehen ist.
staunen, nicllt fertig werden,
außer sich geraten, wenn rvir den Ernst rvittern, den es uns bedeutet,
und dann es bervahren, bervahrelt durch die Tage hindurch, durchs ganze Leben hindurch

Das isl es, was wir heute lernen diirfen aus den Wolten des EvangeliLrms-


